
XXIL Kapitel. 
A der Ausarbeitung einer Fluecharte, 

& 258. His eine Flurcharte muß man in 
den Stand gefegt werden, alle 

einzelnen Gegenftände der Feldmarf aufs: deutz- 
 Tichfte, auch ohne” weitläuftige Befchreibung, 
von einander zu unterfcheiden,. Es wäre zu 
- wünfchen, daß alle Feldmeffer gewiffe Gegen: 
fände auf eine und Diefelbe Urt Begeichne: 
ten, — Sn den preuffifchen Staaten find den 
Feldmeffern ausdrücklich die Zeichen vorge: 
fchrieben, deren fie fich in den Flurcharten be: 
dienen follen, auch felbft die Farben, womit 
diefe oder jene Gegenftände illuminirt werden 
folfen. — Eben fo beftimmte VBorfchriften 
findet man auch in ber MWeimarifchen Sn: 
flenetion fie Feldmeffer, Wo aber folde 
Bezeichnungen noch nicht eingeführt find, da 
ift-es eine Pflicht des Feldmeffers, jedesmal 
etiwa an dem Mande der Carte Die von ihm 
gebrauchten Zeichen mie geböriger Seite 
sung beyzufügen, 

2 Wir wollen, was die Bezeichnung der ein: 
zelnen Theile einer Flur betrift, uns meifteng 
ua der preuffifchen Verordnung tichten, 

DVors
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DBors erfte muß ich aber etwas von den zur 
Ausarbeitung der Riffe nötbigen Gerächfchaf: 
ten und Farben bepbringen, Hieher gehören, 

+Lı Sein ‚gefchnittene Rabenfedern und 
DBlenftifte. Leßtere miüffen weder zu bare, 
noch) zu weich feyn. Die englifchen werden 
fie die deften gehalten, Wenn das Reis: 
bien fteinige ift, oder fich bröcelt, daß man 
es zu oft fpigen muß, oder zu weich ift, daß 
die damit gezeichneten Linien auf dem Papiere 

leicht verlöfchen,, und daffelbe befhmugen, fo 
M es zu Riffen nicht brauchbar. Doh muß 
das Meishley au nicht zu feft auf dem Pa: 

. piere haften, meil fonft die Linien Eindrücke 
auf dem Papiere zurücklaffen, auch fich nicht 
leihe mit Semmel oder etaftifgen. Gummi 
wieder megeeibeht loffen,. 

B4 

kr H; Berfchiedene Gattungen von groben 
amd feinen Pinfeln. Sie müffen folgende gute 

Eigenfehaften befigen, ı) Müffen fie feft ges 
bunden und geleimt feyn. 2) Wenn man 

‘fer duch den Mund zieher, müflen fidy die 
‚Haare in eine Spiße verfamnilen, und gut 
beyfammen bleiben, ohne daß einzelne Haare 

- bin und wieder auffer der Ordnung bervorfte: 
ben, Sn: Ermangelung diefer Eigenfhaft 

. muß man, Yermiitelft einer Scheete, und eis 
me, feinen Zahge, die unnöthigen Haare 

theils
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theife abfchneiden, theils gang ausziehen, 
3) Müffen die Haare nicht zu lang feyn. 

Diejenigen Pinfel, die in Augfpurg und 
Münden verfertiget werden, find bon. vor: 
wüglicher Güte. 

Der Stiel, woran man den Kiel eines 
 Dinfels ftecket, muß eine proportionirliche 

‚ Dicke und Länge haben. 

Man bat noch eine befondere Are von 
Pinfeln, die man Scarpien oder Bergpinfek 
nennetz Man meichet den Kiel eines gemöhns 
lichen etwas flarfen Pinfels, da wo die Haare 
in ihm zufammen ‚geleimt find, etwa eine 
Stunde lang in Waffer ein. Klemme hierauf 
den Pinfel, nachden man ihn etwas breit 
gedrückt bar, in einen Schraubftock, oder 
beinge. ihn zwifchen eine Preffe, bis er tros 
den geworden ift. Wenn man ihn heraus 
nimmt, fo wird er ganz plate gedrückt feyn. 
hr beftändig fo zu erhalten, legt man einen - 

- Bund von diinnem Blech in der Gegend, wo 
die SHaare zunächft im Kiele fteefen, um den 
Pinfel herum. — Beym Gebraudhe zieht 
man ihn, nachdem er in zureichend ftarke 
Zufche eingetaucht. worden, durch einen engen 
elfenbeinernen Kamm, damit fich die Haare 
in mehrere Pleinere Pinfel teilen, und be: 

diene
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dient fih alsdann deffelben, mehrere Striche 
auf einmal zu machen, welches bey Schraf? 
firung der Berge, die Zeit zu erfparen, en 
Bequemlichkeiten haben foll, 

Einige Uebung gehört freylich dazu, wenn 
vermittelft eines folchen Bergpinfels die Schraf: 
fierung recht gut ins Yuge falten fol, ‚Man 
muß die Vorficht gebrauchen, ihn nach jedes: 
maligee Fillung mit Tufche, vorheraufeinem 
Mapiere zu probieren, ob die Striche recht 
fauber ausfallen, — Aber duch bey diefer 
Vorfiche ift. es oft nicht zu vermeiden, daß 

nicht die Striche an einem unrechten Orte etz 
was zu flarf ausfallen, und den Riß verunz 
zieren, — 

Weit fauberer zeichnet man die Werge 
permittetft einer bloßen Mabenfeder, und ei: 

nes mÄfig feinen, gewöhnlichen Pinfels. — 
Einige Uebung gehört freylich dazu, und die 

‚ nöthigen Handgriffe muß man fich daben feldft 
zeigen faffen — aber die Arbeit geht doch 

noch ziemlich) gefchwind von flatten, wenn 
. man gleich nur einen Strich nach dem andern 

madht. — Ein anderer Vortheil beym Ge: 
brauche der bloßen Nabenfedern und eines ge: 
wöhnlichen Pinfels, befteher darinnen, daß 

man, nad) Erfordernif der Amftände, die 
Striche vollfommen i in feiner Gewalt hat, fie 

(dwäs 
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 Shwächer und ftärfer machen Fan, wie .es 
Scharten und Licht, nach den. verfchiedenen 
Wendungen und Lagen eined Werges, zu.erz 
fordern feheinen, welches bey einem Scarpie 
pinfel Faunı zu erhalten ftehet. —  Indeffen 
Fann man. Auch mit dem Gebrauche des Berg: 

‚ pinfels einen andern Pinfel verbinden, und das 
ergänzen, was fich mit dem erfiern nicht voll: 
fommen erhalten ragt, 

‚OL Die Farben, deren man fich zum 
. Klluminiven bedient, Eönnen theils Saftfarben, 
theils erdigte Farben feyn. — Erftere foll mar 
fo wenig als möglich brauchen, weil fie in Eur: 

. zer Zeit. verfchieffen, und die Unbequemlichkeit 
haben, daß, wenn man je. E. eine neben die 
andere anlegen will, fie gar zu leicht zufammen 
flieffen, und dadurch den Ri verunftalten. — | 

Sch will bier die line Fürzlich 
anführen. 

Zur (dwarzen Farbe bedient man fich 
der Tufche, Cine Probe von deren Güte ift 
1) wenn fie die Farbe jart abläßt, indem man 
fie, naß gemacht, über die Hand zieht, 2) wenn 
ginien, mit der Reisfeder gezogen, vecht feftan 
dem Papiere hängen, und nicht auslöfchen oder 
unfauber werden, wenn man, nahdem fie 
trocken geworden, mit. einem 'naffen Pinfel 
darüber fährt; 3) wenn die Tufche an ihrem 
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Bruche einen’ Goldglanz fpielen läßt, und fo 
auch , wenn man fie -abgerieben,, und in einem 
‚Schälhen hat trocken werden laflen;— 4) wenn - 
fie füch nicht gar zu Teiche abnußer; 5) beym 
Abreiben mit einem Finger recht gefchmeidig- 
anzufühlen ift, Feine gröbern Körner und. 
Raubigfeiten zeige u, dgl, mehr, 

Diefe Eigenfchaften finden fich bey der 
feinen chinefifchen Tufche — Gewöhnlich hat 
fie au einen Bifamgeruh,. — Doc darf 
man fie daraus nicht allein beurtheilen, fo 
wie auch nicht aus den fich etwa darauf bes 
findlichen chinefifchen Charafteren, 

Gewöhnliche Zufche werden auch in 
Deutfhland, Frankreich, und andern Ge 
genden verfertige — und diefe find ebenfalls, 
in Abfiche ihrer Güte, darnach zu beurrheilen, 

‚ob fie zart find, und die Farbe feft genug auf 
‚dem Papiere figen laffen, er 

x 

Unter den rotben Farben ift vorzüglich 
der Garmin zu geomerrifchen Niffen. brauch: 
bar. — Man muß ihn zum Gebraude mit 
etwas arabifchen Gummimaffer, Candiszucker, 

oder auch Eitronenfaft, auf einem gläfernen 
Meibfteine zubereiten, und in einem Schäldhen 
aufbewahren. Die Güte deffelben ift fehr 
verfhieden — der fchönfte hat eine brennende 

2 95 : und 
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und. lebhafte Farbe — der fchlechtere fällt ins 
Biolerte , und ift zu Nichts nüße. 

ann Dir Florentiner Laf ift ebenfalls zu oRifen 
 vortheilhaft zu gebrauchen, — Mat kann eine 
Ye vorher Tufche daraus verfertigen, wenn 
man ib mit vielen arabifchen Gummi anreibt, 
und nachdem die zart geriebene Maffe ducch zu: 
zeichendes Ubtrocknen etwas dick geworden, 
Gtüde in Geflalt einer Tufche daraus for: 

mitt, 

Hicher die Pfannenfhmidtifgen 
Farbentufcpe, weiche in Hannover zu Haben 
find, und auch an andern Drtem verkauft wer: 
den. . In Niienberg werden. dergleichen. auch 
verfertige- Fin Leipzig, in der Moftifchen 
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Kunftbandlung, find englifche Farbentufche E 
in Käftchen zu unterfehiedenen ih zu 
haben. 

Zur blauen Garde ift das Berliner 
Blau am dienlichften; man Behandelt es wie 
den Florentinerlaf, und macht eine fchöne 
blaue. Tufche daraus, 

Andere blaue Farben, Bergblau, As 
digo u. dgl. Fann man entbehren. — Blaue 
Saftfarben darf man ‚gar nicht gebrauchen, 
geil fie mit der Zeit alle ins Wiolerte fchief: 
fen, nnd zu Vermifchungen gar nicht dienen. 

Als
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As gelbe Farbe a Fe vorzüge 
id Gummigutei, wie auch gebranntes 
Schürtgeld, woraus »fich eine fcehöne gelbe 
Tufche verfertigen Täffer. 

Grüne Farben find theils aus Vermi- 
 Schungen, > E, aus Gummigutti und Ber: 
linerblan, recht fehön und nach verfchiedenen 
Schattirungen zu erhalten, je nachdem man 

mehr Gelb oder Blau darunter mifcher, theils 
find fie an an fich vorhanden. — Das Saftı- 
grün ift von vorzüglicher Güte in Nürnberg zu, 
befommen, — Doc fchießt es in der Folge 
etwas, und wird gelblicht, hat auch die In: 
bequemfichkeit , daB man Feine andere Farbe 
darneben legen darf, Größere Pläge N A 

man nicht damit illuminiren; Etwa Grasbit: 
Thelhen auf Wiefen u. dgl, Fan man damit 
anlegen. 

Brauchbarer ift das difkilfiete Geänfpan, 
"soelhes man in den Apothecken auch als grüne 
 Dinte befommen Fan. — Es verfchießt zwar 

nicht, ‚feißt aber leicht das Papier duch, wenn 
e3 nicht mit einer zuweeichenden Menge Waffers 
gefhwächt wird. Mit etwas Gaftgeän vers | 
mengt, giebt es eine vortrefliche und baktbare 
grüne } ‚Sarbe, ; 

Braune Farben eehätt man nad uns 
en Smuttitungen, aus der Vermis 

Na {gung
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hung von Garmin, Gummigutti, - und 
fhrwarzer Tufche, wie auch duch Hinzufegung 
von etwas Berlinerblau. Wiefter. : oder Ofen: 
ruß fehießt durchs Päpier. — Braune Far: 
ben aus Caffee, Nußfchaalen u. dgl. Fann 
man füglic entbehren. > 

$ 

" Doch Vermifchungen aus vorh und gelb, ° 
“zoth und blau u. dgl. erhält man allerley Mit: , 
teltinten, die nad) Erforderniß brauchbar feyn 
Eönnen., VBerfuche werden einen jeden jelbft 

‚Belehren, nach welchem WVerhältniß diefe oder _ 
jene Mifehung vorgenommen werden muß, 
Pfannenfhmidts VBerfud einer An 
feitungzum Mifhenaller$arbenaus 

- Blau, gelb und rotb, berausgege 

von ER Schulz (Hannover 1781.). 

Bon allen diefen Farben, wird beym Ger 
brauche eine zureichende Menge in Schälchen 
von Glas oder Porzellain, mit Waffer ver: 

 Diinne und.aufgeweiht. Man muß ader eine 
Farbe, die im einem Schälhen fehon trocen 
geworden ift, nicht von Neuem mit Wafler 

- aufweichen, und zum Sfluminiven gebrauchen, 
weil fich leicht Staub und Unreinigkfeiten an: 
gefegt haben Fönnten, die der Schönheit des 
zu verfertigenden Riffes nachtbeilig feyn mwiirs 
dei, — aA , ER 

Die 
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> Die aufgeweichten Farben, nınß niatı vor 
jedesinaliger Eintauchung des Pinfels, umrüb: 
ren, ‚damit fie beftändig in gleicher Stärke blei: 
ben, und feinen Bodenfag verurfachen. 

Zumeilen muß etwas. gezeichnetes megraz 
dirt. werden. Damit nun die radirte Stelle 
wieder zum Gebrauch tucheig werde, fo Ban 
man fie. mit elaflifhen Harze abreiben, oder 
mit etwas Gummimwaffer u. dal. beftreichen. 
Hat man ftarfes holländifches Papier zu dem 
Riffe genommen, fo laffen ih Tufchlinien u. 
dgl. fehr. oft auch bIos mit dem Pinfel wieder 
wegröafchen, 

Ueber die Schönheit eines iluminieten 
Grundriffeg. 

80259 LI Sol ein Kig fchön ins Auge 
fallen, fomäffen 1) ale £inien und Punkte mie 
der Meisfeder fo zart, als möglich, gezeichnet 

-fegn, 2) dürfen die Farben nur fo blaß auf: 
getragen werden, als es ohne Nachtheil der 
‚Deutlichkeit des Riffes, und der durch die- 

‚ Zarben von einander zu unterfcheidenden Ger 
genftände gefchehen Fan, = Daß man fi 
dabey aller möglichen Sauberkeit im Auftras 
‚gen befleißigen müffe, verfteht fich von felbft. 
Ueberhaupt werden flarf aufgetragene Farbeır 
dem Riffe allemal ein häfliches Anfehen geben. 

er RT >
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3). Muß man füchen, der natürlichen 
Barbe eineg jeden Gegenftandes fo nahe, als 

“ möglih, zu fommen, — Bon diefer Vor: 
Schrift gehee man indeffen aus andern Ürfachen 
unterweilen ab, und Feldmeffer müffen fich 
da nach den von dem Landesheren feftgefeßten 

: Borfogriften richten. Mauren z. E, roth zu 
färben, ift dee Natur nicht gemäß, als in 

‚denn Falle, wenn fie mit Backjteinen aufge 
- führe wären, u. f m 

4) Wird man durch Schatten und Licht, 
theils vieles zur Deurlichkeit und befferer Uns 
gerfcheidung einzelner, befonders erhöheter und 
Horfpringender Gegenftände beytragen, theils 
dem Niffe ein Fräftigeres und lebhafteres Ans. 
fehen geben. Durch gefehichte Vertheilungen 
von Licht und Schatten, wird man überhaupt 
dem Niffe eine gewiffe Haltung verfchaffen, „die 

“fich aber nicht durch gedruckte Vorfchriften erz 
Elären läßt, fondern Durch vielfältige Le: 

bung aus zwecfmäßigen,, und vom gefhickten 
Feldmeffern mit Gefehmacf ausgearbeiteten 
Muftern erlernt werden muß. rt 

Ammer, wird man freylich dabey überfer 
gen müffen, Daß ein geometrifcher Niß feiner 
Aofiche nach Fein Gemälde feyn fol, Da: 
ber denn BL, 

Schar:
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Siatten und Licht 

I, VBollfommen nad perfpectipifchen Mes 

 geln zu zeichnen, eine Mrbeie feyn würde, Die 

man weder verlangen, noch dem: Feldmefier 

+ belohnen würde, — Wenn man fih_ beym 

Schatten in einem geometrifen Niffe nur . 
obngefähr nach der Geftalt und Möbe eines 

Körpers, und ‚nach der. Direction der einfal, 
Inden Licheiftrahlen richte, fo wird es. zus 

reichend feyn. Das Allgemeiie davon wäre 
etiva folgendes; 

2 Kiche, welches von einem .Teuchtenden 
‚Körper ausgeher, bewegt fich nach geraden Sir 

nien, — Stößt es an einen Dunkeln, Körper, 

fo wird es aufgehalten, und. hinter dem Körz. 
 perift ein Raum, wo feine Lichtftrablen hinz 
treffen, wo ao Schetren ih Dep fih 
- diefer nad) dem Körper felbf, mac. der 

Michtung des einfallenden Lichtes, nach der 
age der Fläche, worauf der Schatten gewors 
fen wird um. dgl., befiimmen werbe, erbellet 

von felöft, — Genan,die Figur des Gchatz 
tens zu zeichnen, Tehre die Perfpectin. — Su 

\ 

bs 
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 geometrifchen Hiffen ift es zureichend, ihn nur. 
 ohngefähr nach dem Augenmanße anzugeben, 

+ Eigentlich Mwäre 8 num einerlen, nad. 

“welcher Richtung man das. Lit. einfallen, 

> Mayers pr: Geometr. TIL.CH- 6. Bf
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Taffen wollte Es: ift aber allgemein anges 

nommen, daß das Licht ohngefähr parallel 

‚mit einer Linie einfalle, welche von der linken 

Seite ber, erwa unter einem Winfel von 45°, 
gegen die untere Gränze des Virredfs, womit 

ein Riß gewöhnlich umfaffet wird, geneigt ifl. 

‚So werden alfo alle erhabenen Gegenftände 

ipren Schatten mit diefer Linie parallel nad) 

der rechten Hand zu, werfen. Wie ohnges 

fähr aus (Fig. VIIL) bey v, w. zu erfehen 

if rg | 
Gegenftände, worauf die Eichtftrahen fchief 

auffallen „werden nicht fo ftark erleuchtet, als 

folche, auf die’ das Licht fenfrecht auffällt, wel: 

che Worfchtife befonders beym Anlegen der 

Berge, nach ihren verfchiedenen Abdachungen, 
Wendungen. u, dgl. zu empfehlen ift, um ibs- 

nen, fo viel als möglich, ein natürliches Ans 
fehen zu geben, Eu ae 

Aufteagung der Farben. 
6.260. Hieben find folgende allgemeine 

Vorfchriften zu merken: 2 Wr 

. L Wenn man eine beträchtliche Fläche 
mit Tufche oder Farbe, gleihförmig zu über: 

„Legen bat, fo muß man Feine weiffen Punfte 

und Streifen auf ihr’ ftehen Taffen, die # 
der 

-
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dem Schälgen abgeriebene Sarde befländig 
in gleiher Stärke erhalten, fie. bey jebesiugs 
liger Füllung des: Pinels wieder umeähren, | 
den Pinfel übrigens nicht zu voll füllen, und 
die Farbe fo gefhwind, als mönlih, aufe 
tragen, damit Feine Ungleihheiten und FSiecken 
zu befürchten. find, und alles Bulk u 
mig in einander flieffe, 

11. Wenn man eine Fläche fo tufchen fol, 
daß ein ftarfer Schatten fih allmählig in 
das Helle verlichre, welches man eine 
Farbe verwafcen nenner, fo legt man’ 
erftlih da, wo der ftärkfle Schatten bins 
kommen foll, 3. €. längit ac (Fig, VL), 
einen mäßig breiten Streifen an, nimme nun 

einen Pinfel, der mit bloßem Waffer gefülle 
ift, und vertreibt oder fhwärht Die aufgetras 

gene Farbe ac nad) der Gegend m zu, nadp 
welcher fie fih ins Helle verlaufen fol, 
immer mehr und mehr, fo aber, daß der alls 
mählige Uebergang vom Dunkeln ins Helle 

- fo wenig, als möglich , "abgefegt erfcheine. — 
Ken muß man eine fertige Hand haben, 

und niemals irgendivo, die Farbe trocken wers 
den laffen, als bis fie völlig vertrieben ift, 
„Die Urbeit gehet noch) befjer von ftatten, wenn 
man vorher die zu. verwafchende Ebene gang 

mit einem mit bloßem Waffer gefüllten Pinfel 
ie x 
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111, Ehe man die Schatten anlegt, mäffen 
erft alle Farben aufgetragen feyn. — Alsdann: 
Fann man durch gefchiefte Anbringung propor: 
tionielicher Schatten, Durch Linien, die an 
der Siattenfeite etwas fiärfer ausfallen müf 
fen (Druder) u. dgl., dem Riffe die erfor: 
derliche tebpaftigkeit und Haltung verfchaffen, 

‚V. Große Flächen, 3 € Üiefen, Hey 
‚den u. dgl., müffen vorher ganz mie «Farbe 

„ Überlegt werden, ebe man Eleinere Gegenftände, Ä 
Bäume, Grasbüfchelchen u, Dgl., die eine 
ähnliche, aber etwas dunklere Farbe befomz 
men, hinein zeichnet. — Große Stellen wer; 
den überhaupt blaß angelegt, Fleinere darauf 
befindliche Öegenftände immer etwas dunfeler, 
Auch müffen die Berge vorher völlig ausgearz 
Beitet feyn, ehe Waldungen, Hecker ur dgl, 
Barau gezeichnet werden, 

'Y Die Schatten Pan man seitens mie 
Bloßer Tufche anlegen, die aber nicht fo flark 
aufgetragen werden darf, daß die Grundfarbe 
derjenigen Fläche, worauf der Schatten fällt, 
Dadurch verdunfelt wird. Es muß ‚nemlich - 
aus dem Schatten allemal die Grundfarbe 

868 Gegenftandes, woranf er fälle, zu erfens 
nen feyn, Manı Fann aber auch oft den 

- Schatten durch Anftragung einer etwas Dune 
ze Sarbe, als diejenige ift, a" der 

Sat: 
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Schatten fällt, ausprifn — Die mit 
Tufhe angelegten Schatten Baden aber in den 
meiften Fällen ein natürlicheres Unfehen, und 
machen den Miß nicht fo Bundfcheefige, ° 

| DT 

Bon ber unserfchiedenen Bezeichnungsart 
- einzelner Geaenftände in einer Flur, 

und Deren Sluminirung. 

9 261. Dlachdem wir das allgemeinfte - 
Bon den Farben und deren Behandlung beys 
gebracht haben, fo folgen nun die zur Auss 
‚arbeitung eines Miffes erforderlichen Bezeiche 
nungen ar. dgl, wodurch man bequem die Ger 
genftände auf einer Feldcharte von einander un: 
terfcheiden, und ihre Bedeurung wiffen Fan. 

I Wiefenpläge werden grasgrin an: 
‚gelegt, wozu man fid) einer Vermifchung aus 
-Gummigutti und blauer Tufche, oder aus 
Grünfpat und Saftgrün bedienen Bann. Als: 
dann werden Fleine zerftreute Grasbäfchelchen 
mie einem ettvas dunkfern Grün Darauf ver 
zeichnet, So nemlich werden die drenfchürigen 
Miefen illuminirt, Zweyfchirige legt man mie. 
‚blaßgelber Farbe an, und mache grüne Streis 
‚fen mie Grasbüfchelhen darauf; ; | 

Einfchtirige werden blog gein geftveift ‚und 
der Grund bleibe weiß, 

| ER Hut 
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Hırt nnd. Weide lege man, im Falle . } 
fi ganz begrafer ft, Blaßgrün an, und nahe 
einsefue zufammengeftßte Piünftgen darauf. 
Man fehe (Tab, IL) die Gegend um den 
MWether herum. ft Heide untermenge, fo 
werden hin und twieder Bräunliche Streifen 
mie Dunften hervor fcheinen. müffen, - 

Torfbruch wird mit inater Tufche ils 
Iuminitt. 

Sandfdo Ien- Slaßgel, mit dunfels‘ 
gelben oder röchlichen Punkten, 

Mobrgrumd wird dunfelgelb angelegt, | 
und mit blauen furzen Streifen verfehen, im: 

‚ Zalle Waffer darauf fteher. 

Moräfte werden durch feine Purze Par 
rolfelfteiche, und darauf gezeichnete: Pünftgen 

> angedeutet, 

Weiher werden längft ibren fern mit 
‚einer Tufchlinie, die an der Schattenfeite etz 
was ftärfer ausfallen muß, und dann mit 
flammenweife gezogenen Parallelftrichen ent: 
worfen, md mit einer blaffen blauen Farbe . 

-ilbıminiee. Hin umd wieder hervorftehendes 
»"Solif kann man‘ "be Natur gemäß DER 

zeichnen. i 

ll. Yeder erden Tängft ihren Sei 
dungslinien mit Tirfche ausgezogen, in Rück 
fit ihrer verfchiedenen Einehsilung i in Soms 

mens
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| mer: Winter und Brachfeib aber mit folgen: - 
ben Farben bemerft. : 

ı) Das Sommerfeld wird da,, wo es 
an Winter oder Brachfeld anftößt, mit einent 
gelben 

| 2) Has Winterfeld nit einem Graue, 
und 

3) das Brachfeld mit einem fehtwärzlichen 
: Gränzfteeifen umfaffe. Sn Rückficht ver ine ° 
nerhalb folcher Schläge befindlichen -eingelnen 
Veefer, wird gutes Weizenland mit matten 

 Karmin ganz überlegt, Gerften:oder ordinais 
res Weizenland hingegen länuft den Furchen 
rue vothgefteeift. — Gutes Noggenland läßt 
man mattbraun überlaufen, hingegen fchlech: 
tes; oder Haferland, nur. mit dergleichen 
Streifen Tängft den Zurchen verfehen, Dreyer 

.. Jähriges Land wird ganz mattgelb, und fechs: 
jähriges mit dergleichen Streifen längft den 

 Zuechen angelegt, Das ganz ee 
wird weiß ‚gelaffen. 

Andere) Gelder werden ihrer Güte ung 
eingetheile in 

Gutes Gartenland, Capri mit gez RN 
onen Streifen). 

hen (braun mit grünen Streis 
en). 

} Cake
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| Schlechtes , (gelb mie geiinen Streifen). 

> II. Ben Nusarbeitung der Wälder, 
erden die Bäume ohngefähr nad der Figur 
ihrer Kronen ausgedrückt, Eichen, mit eiz 
ner. etwas fpißgezackten Krone (S, Tab. IL, 
länaft des Felfendorfer Weges); Buchen, 
mit einer runden Krone (daf, am Wege nach 
Mariengarten); Elfen, Täuglicht zugefpiße, 
und nie auf,einer Seite gezacdkt, (dal. am 
Megenah Waldheim); Fichten und Tanz. 

ne n, wie daf. längft der Landftraffe nach Itord: 
feld zu feben if. Weiden zeigen fich längft- 
des Zlufjes (Tab. IL). 

\ Beym niedrigen Gehölz, täße ı man die 
Stämme an. den Bäumen weg, und zeich: 

net immer zwen Stauden neben einander, 

wie auf (Tab, u au) ein und wieder zu 
- fehen 'ift, 

Kenn man indeffen nicht immer die Mühe E 
darauf wenden will, die Kronen nad ihren 
verfchisdenen Geftalten zu zeichnen » To lege‘ I 
man fie durhaus auf einerley Art an, und 
unterfcheider vielmehr die verfchiedenen Holz: # 
arten, nach dem Grund und Boden, ‚worauf 

fie, ftichen. — Mlfo mache man den Grund, 
wo Eichen fteben, blasgelb ; Buchen laffe man 

-auf bräunlichen, Fichten auf Blaßdunfelgrüns: 
von, = auf blaffen 'hellgeinen Boden fie: 

ben,
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hen. wo vermiifchtes Holg.ftehet, wird der . 
Boden nach dem verfchiedenen Holzarten ges, 
ftreift. — So. E. wo Eichen und Fichten 
benfammen find, legt man den Grund blafgelb 
an, und verfichet ihn mie dunfelgeünen Streiz 
fen nf. mw 

Die Bäume ferbft Es nun an- ihrer 
"rechten Seite fhattivet, und mit dem auf den 
Boden fallenden Schatten verfehen, 

Es ift eigentlich wider die Natur eines. 
° Greundeiffes, an den Bäumen Stämme zu 
verzeichnen, — Allein der Deutlichkeit balder,. 
um fie vom Bufchholz zu unterfcheiden, mag 
man diefen Fehler, fo wie auch andere äbn: 
Tiche, wohl erlauben.  SSndeffen Fönnte mar 
auch die Stämme weglaffen, und fie in denn 
Schatten ausdrücken, den die Bäume werfen. 

IV, Bey Zlüffen und Strömen ift 
folgendes anzumerken, 

Nachdem man durch Tufchlinien die Ufer 
verzeichner hat, fo lege man den ganzen Fluß 
gleihförmig mit einer fo blaßgrünen Farbe 
an, daß fie Faum vom Weiffen zu unterfcheie 
den ift, und fchraffirt den Fluß Tängft den 
Ufer, mit ganz zarten bläulichten, nach der 
Kichtung des Stromes fortlaufenden, ge: 
ee as , die nach dee Mitte zu fich, 

a
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immer mehr verfichten, und ah der © Shattens : 
feite etwas flärker gemacht werden. Man bes 

‘* dient fich dazu am beften eines Dinjels. Che 
man mit folchen Linien fchraffirt, Fann man 
auch Tängft den Ufern vorher eine ganz Blaße 

- blaue Farbe anlegen, und fie nach dee Mitte 
| des Stromes hin verwafchen. 

Safeln,, werden nad Verbältnig Ale 
Produkte ilfuminirt, 

Sanpdbänfe, werben" Bräuntlicht, mit zarz 
gen, fehwarzen oderrorhen Pünktchen angelegt. 

Ben x(Fig.IV, Tab, 1.) ift EINE RENENE. 
Zugbräce zu fehen. 

Ber q eine maffive Brücke, ; 

Bey veine Duchfartb. ee 

Hey u eine Fähre, fie wird am beyden 
Seitett des Ufers duch Eleine Häuferchen oder 
Bierecke angedeutet, von denen eine Linie tiber 

den Strom gebet, das Seit auszudrücken, an 
deffen Mitte die Fähre erfcheint. - 

Bey g eine Schiffmühle, 

2:1) h eine gewöhnliche Mühle. 

% Be 1 eine. Schleufje. 

By Aus ift durch. eine punftirte Gräne 
bie SFnundationslinie ausgedrückt; indem Mas 
nucle wird das abe angefeßt, in wel: 

ehent 
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hen fie fih bis an bie Angefeiake Same ute ; 
firecket hat. 

man am beften aus unmittelbarer Vorzeign 
der hierzu -nöthigen Handariffe: m EI 
vl.) zeigt ohngefähr die Geftalt eines mit 
einer Feder fchraffieten Berges. Am fauberften 
fälle die Zeichnung eines Berges aus, wenn 

- man ihn erft längft feiner Ubdabungen mit 

"u 

Vv. Die nie der Berge an A 

Blafjee Zufche verwäfcht,, wo die Schatten bins 
fallen, etwas, ftärkere Tufche aufträgt, und 

sonun vermittelft eines mäßigen mit Zufche' ge: 
 füllten Pinfels, nah Maasgabe der verfchiehes 

nen Gründe und Wendungen, mit zarten ger 
 Schlängeleen Linien darüber ber fehraffiret, wo 

- fi denn diefe Linien nach dem Thale zu immer . 
- mehr und mehr verlaufen und fhwächer werden 
- müfjen. — Dabey muß man auch die verfchier - 
denen Kuppen, Felfenwände u. dgl, ihrer Staz 
tur gemäß auszudrücken fuchen, wodenn alles. 
defto fehöner ausfallen wird, mit je mehrerer 

Auswahl und Kenntniß die Saat an und 
wieder angebracht find. 

- -MBaldungen werben auf die Berge getzeiche 
net, nachdem Ietere ef. völlig ausgearbeitet. 
find, 

 Bergwerfe werden ver leise Grur 
ben ' oder EIER gugebtultek, woben. die 

Er
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hemifchen Zeichen der Metalle gefet find, ni 
fi € enthalten (Fig. VI, bey oe 3 

 Meinberge werben wie in (eig. you) id 
fi gezeichnet, 

Sopfengärten, wie in by. 

VI. Gebäude werden nad gefchehener 
.. Umfoffung mit Carmin angelegt, und gehörig 
‚Igattirt, obngefähr wie (Fig. IX.) austveifet, 

Auf Sfonomifchen Charten muß man auch 
die vornehmften Gebände einer Stadt pder eiz 
nes Dorfes fogleich aus der Zeichnung zu erfen: 

nen im Stande feyn, daher denn neben das 
Diereef, welches das Gebäude vorftellee, ein 
fehickliches. Zeichen zu feßen if, 3. E. neben 
einer Kapelle ein Kreuz, neben einer Kirche 
den "Kirchhof mit Kreuzen, neben einem Saft: 
Hof eine Fahne, neben einer Ziegelhütte einen 
tauchenden Ofen, nebft einer daran befindfiz 
chen Tangen Scheure u. dgl. SHerrfchaftliche 
Gebäude werden mit einem ettwas rag Koch 
illuminirke 

VIE Endlich ift Hoch, die me 
art der Wege, Beöngen u. dgl. benzus 

7. beingen, 

Wege werden überhaupt bräunlich angelegt. . 

Ein bloßer "Fußfteig wird durch eine, 
.  punktiete Sie ‚ansgedtückt, Geldiwege duch 

zivey 

Y
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zwen neben einander gelegte tinien, davon die 
eine punftirt, Die andere ordentlich ausgezos 
gen if. M. ©. (Tab. IL) 5. ©, den 8 = 
nad Holzdarf 

 Landftraffen, wie dafetsft fängft sea 
 Poftinege beftehen aus zwen neben einander 

kenn Parallellinien.. 

Hoblwege werben, tie bey h D ER 1) 
Bergeichnet, 5 

Bilbhahren durch ; sven mit Kane paralz 
3 Teffaufende Linien, davon eine geadt anal eher, 
-Ig ( Tab. 11.), 

Gerößnfiche Hofwege, werden ducch eins 
fach) gezogene Linien angedeuter, ? 

 Gränzen werden blos punftirt und niit 29 ; 
min hberfegt — 10 denn die Dinkee flärfer oder 
fhwäher ausfallen müflen, ja nachdem fie 
Haupt ‚oder Specials Gränzen bedeuten follen. 

Alle Wege und Öränzen werden nım juerfk 
verzeichnet, ehe man am die hbrige Ausarbei: 
tung dee harte fehreitet. me Der Dentlichkeit 
wegen foll man aud) die den Öränzen der Felde 
mark nahe fiegenden fremden Grumpdfticke oßns 
gefahr mit auf die Charre bringen, und deren & 
Benennungen anzeigen, 

Ferner follen, an die Gränzmale auf der 
Epare, AU mis den zugehörigen 

x i auf 

r
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auft dem Felde, Nummern gefegt werden, und 
‚Damie in Rückfiht der Grängen Fünftig Feine 
Rerriickuhg zu befürchten fey,. fo foll noch eine 

befondere Gränzcharte, worauf nemlich der. 
bloße Umfang der: Felömark Fömme, eutworz 

. fen, und bey jedem Gränzmale angemerkt mwers 

den, Wie weit es von dem nädhften abftehe, _ 
wie auch, was es mir den beyden benachbarten 
ai einen LBinfel mache, 

‚Gränzbügel werden durch einen Eleinen 
Kreis, ads. = 

Gränzfteine durch ein fleines Viereck ber 
zeichnet. 

Hecken werden fo. RE wie es Löngft 7 
po an dem Dorfe (Tab, 1.) zu feben ir 
Man fann fie grün anlegen. 

er 

Anmerkungen 

9262, 1.Das Bisherige wird zufänglich 
fon, die gemöhnlichften Gegenflände auf einer 
"zum deonomifchen Gebraud) eingerichteten 
 Seldeharte zu vetftehen, -— Andere Zeis 
chen, vie befonders in geograpbifhen 

und militärifchen Charten üblic) find, fins 
dee man fehr vollftändig in Hrn, Keferfleing 
Unweifung zu practifh geometri 
Shen Zeihnungen 2. ac Seipgig 1778. 

aus welchen AARER Buche auch die bisperir 
gen
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gen arähreintfißen Zeichen, fo wie r Eder Pi: \ 
nigl, preuß. Berordnung gemäß feyn 
follen ,: meiftens genommen find. Bon ven ' 
geogtapbifchen wird in der Folge noch erwas 

_ vorkommen; Mititärifche Ebarten ge. 
hören nicht zu meiner Abficht. Sndeflen Bann‘ 
man über das Zeichnen mifteäieifcher Eharten 
nachfehen: deutliche und gründliche 
Anweifung, wie man das militairi. 
fe Aufnehmen nah dem Nugen 
maaß obne, Lebrmeifter erlernen 
‚Fönne, von einem Fönigl, preußl/ 
Angenieur-l Deffan u, Leipzigin der Bud: 
handlung. ver Öelehrren 178. 

£ucas Bohs Kunft Situation 
‚planemit Hülfe einer befonders da- 

zu verfertigten Schreibtafel auf 
 verfhiedene Arten aufzunehmen 
und zu zeichnen, Angfpurg 1774. 

Die. Situationszeihnung, für 
Soldaten von Shienert (Sienen.- 
im Preußl, Seldartilferie N; Berlin 

.. 1806, 13 Kupfett. 

II. Zur Zierrath der ausgearbeiteten Felde 
harte, Fan man zue Seite eine fchickliche 
Kartoufche anbringen, moranf man dem 
Tamen der Feldniarf, ven verjüngten Maasz 
fiab und andere Dinge nerzeichnet, 

Die
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‚Die Nihtung der Magnemadel,' und 
die Weltgegenden auf dem Riffe, Fanıı man 
auf einer fauber gezeichneten, Magnet ; ‚Rofe 
darfiellen, 

Namen einzelner Gegenftände, m fi en 
‚zierlich und mie einer gewiffen Wahl min die 
 Eharte gefhrieben werden, — Sndeften muß 
man fie fo viel, als möglih, erfparen, weil 
viele Damen allemat den Riß verunzieren, — 
Man fieber auch fchon hieraus, ‚wie fehr bie 
Einführung beftimmrer Zeichen Bao zur Abs. 
Fürzung diene, er 

Die nörbigen Handgeiffe zue gefchickten 
Ausführung eines Riffes, muß man übrigens _ 
Durch Hebung erlerhen. — Ducd) die. bishes 

 zige Unweifung boffe ich das allgemeinfte das 
von gefagt zu haben. — Wie nörhig aber kis 
ige Fertigkeit im Zeichnen, aud bey Vers 
fertigung geomereifcher Riffe fey, wird ein jez 

Der bey der wirklichen Handanlegung felöft enız 
. pfinden, i 

Einige Bücher, die mar dabey zu Hathe . 
ziehen Fann, find z. E, auffer den in (1) bereits 

| ‚angeführten. 

0 IE EHE Berferrigung fhöner 
Niffe getrewlich anweifende Inge € 
pieut, Sranff, 1155 ; 

ei;
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FEW Kenyenfteins Kbhandlang, 
Bon Verfertigumg.fohönernund ass 
surarer Riffe iwmsfer Feldmeg: Ar 
tillerder Kriegs: und bürgerlihen 
Baufunft:i. 26, ingleihen: von den 
Dazı gehbörtgen nochwendigen und 
guten Inftrumenten x, 2. Mürnberg 
1766 Die iluminieren Mufter bey diefen 
zwey Büchern find aber nicht fehr que ge 
zarben en 

Bey Hın, Profeffoe Meineres Ane 
fangsgrs der Feldmeßfunft: befinder 
fih eine ilfuminirte Kupfertafel, weiche fehr 
Dienfich ift, das bisherige zit erläutern, Auch 
des Hrn, Prof, Roppelts unten ($. 263.) 
genannees Urbarium kann hierzu gebraucht 
erden, wiemohl die Karben etwas zu flark 
aufgetragen worden find, i 

Die Befchreibung des fürftl,. Im: 
halt: Deffanifhen Landbanfes und 
englifchen Gartens zu Wörliß, von 
Hunuie Rode, mit 5 Rupferrafeln (Deffau 
1788.), enchält vortrefliche Mufter und Beys 
fpiele von Zeichnungen englifcher Gärten, wor 
von vieles auch zu Feldmeffer; Riffen gebraucht 
werden fanın Ber ; 

.. Hogrede practifhe Anweilung 
zum planimetrifhen Bermeffen dee 

Myers pr- Gcomett- I: SH. 2, Bel



geldmarfen, und wie davon die 
Charten auszwarbeiten, zurberece | 
nen, und die Bermeffungsregifter 
einzurichten find mit 12 großentheils 
illuminieten Kupfertafeln 4%; Hannover 1799 
(4 erbl. 6 gr.) if vorzüglich zu empfehlen, 

Anleitung zur mathbematifch: to: 
pograpbifhen Zeihnungsiehre zum. 
Handleitenden und Gelbftunter: 
wicht, nach eignem Syfiem bearbeis 
tet von Ge 5. m Serftenberg, 
‚Prof. in Senn. (4 Rtbl.) mit 5: Kupfert, 
1812 \ 

 Anweifung. zum richtigen Er 
Zennen und genauen Abbilden der 
Erdoberflähe in topograpbifchen 

and Situations:- Planen von Y. ©. 
Lehmann, Königl. Sähfe Major — 
(2rthl. 18 9%.) mit 7 Kupfert. 1912. 
Vorzüglich infteuetio in Nückfiche der Zeichz 
nung der Berge, nach ihren verfchiedenen 
Höhen, Abdahungen u. dergl., nad) einem 
eigenen GSnftem, wovon jedoch eben nicht 

 Bäufig Gebrauch gemacht werden dürfte, 

.XXIM.


